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Dieser Band enthält folgende
Romane:

 



Der Oligarch des Sternenreichs (Stefan Hensch

Station des Schreckens (W.W.Shols)

Acan - Die Weltraumstadt (Alfred Bekker)

 



 




  
Der Weg der Menschheit zu den Sternen ist das Thema dieser
klassischen Science Fiction Serie. Es geht um die Abwehr von
Außerirdischen, die Geheimnisse des Kosmos und um den Platz der
Menschheit im Universum. Mark Tolins und seine Mitstreiter kämpfen
um die Zukunft der Erde...
  

    


  



  

    


  



  
Die Völker der Aulaner und Lakorniden kämpfen um die
Vorherrschaft in der Galaxis, während die Abenteurer Cart Rhegan
und Walik Dark der legendären Weltraumstadt Acan begegnen... Eine
kosmische Odyssee
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Die Raumflotte von Axarabor -  Band 77
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Zehntausend Jahre sind seit den ersten Schritten der Menschheit ins
All vergangen. In vielen aufeinanderfolgenden Expansionswellen
haben die Menschen den Kosmos besiedelt. Die Erde ist inzwischen
nichts weiter als eine Legende. Die neue Hauptwelt der Menschheit
ist Axarabor, das Zentrum eines ausgedehnten Sternenreichs und Sitz
der Regierung des Gewählten Hochadmirals. Aber von vielen Siedlern
und Raumfahrern vergangener Expansionswellen hat man nie wieder
etwas gehört. Sie sind in der Unendlichkeit der Raumzeit
verschollen. Manche errichteten eigene Zivilisationen, andere
gerieten unter die Herrschaft von Aliens oder strandeten im Nichts.
Die Raumflotte von Axarabor hat die Aufgabe, diese versprengten
Zweige der menschlichen Zivilisation zu finden - und die Menschheit
vor den tödlichen Bedrohungen zu schützen, auf die die
Verschollenen gestoßen sind.

 

  
Viggo Grant ist eine der schillerndsten Gestalten dieses
Quadranten des Sternenreichs von Axarabor und zugleich ein Mythos.
Einige Zeitgenossen haben ihm sogar den Namen Oligarch des
Sternenreichs gegeben, doch niemand ahnt etwas von den Mitteln, die
Grant auf seinen Weg in die gesellschaftliche Oberschicht angewandt
hat. Nun begibt sich Grant zusammen mit der Besatzung eines
Pionier-Raumschiffs zu dem unbesiedelten Planeten Melille, um dort
eine neuartige Generation von autonomen Explorationsmodulen zu
testen. Doch keiner der Pioniere weiß, welchen Preis Grant
tatsächlich für einen Erfolg der Mission zu zahlen bereit ist…
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Ronos-System

 
Das Schlachtschiff  rematerialisierte und alle Systeme befanden
sich im grünen Bereich.
 
„Scan des gesamten Systems“, ordnete Commander Brown an.
 
„Aye, Sir“, meldete der Sensoroffizier und führte seinen Befehl
aus.
 
„Insgesamt befinden sich sechs Planeten und zwei Sonnen hier im
Ronos-System. Keine Anzeichen von interstellaren Flugbewegungen,
Kommunikation oder sonstigen Aktivitäten. Wir scheinen das einzige
Raumschiff im ganzen System zu sein.“
 
Brown nickte, denn das entsprach laut Briefing auch der Meinung
des Nachrichtendienstes. Gleichzeitig war dies auch die Bestätigung
dafür, dass hier irgendetwas ziemlich schiefgelaufen war. Commander
Brown war mit der CALLEN entsandt worden, um den Verbleib eines
Pionierschiffs mit zehn Mann Besatzung und einer kompletten
Explorationsausrüstung zu klären. Die CALLEN wurde nun seit
vierundzwanzig Monaten vermisst und jemand in der Admiralität
wollte den Verbleib des Pionierschiffs nun geklärt haben.
Zusätzlich war die Mission vom Oberkommando einige Stufen über der
gewöhnlichen Prioritätsstufe für diese Art von Einsatz bewertet
worden. Als Grund dafür war angegeben, das die RELINT, das
vermisste Pionierschiff, irgendwelche neuartigen Prototypen an Bord
gehabt hatte.  
 
Brown hätte um keinen Preis der Welt seinen Dienst bei den
Pionieren und Forschern der Raumflotte tun wollen. War der Dienst
in der Flotte ohnehin nicht unbedingt gefahrlos, standen die
Pioniere an vorderster Front und mussten mit buchstäblich jedem
auftretenden Problem alleine klarkommen: Schwierigkeiten mit Flora
und Fauna, medizinische Notfälle, Nahrungsmittelknappheit und
gegebenenfalls auch Kontakte mit ungebetenen Besuchern. Niemals
hatte die Pioniere Verstärkung und mussten sich auf eigene Faust
durchschlagen.
 
Selbstverständlich erledigten die Pioniere wertvolle Arbeit für
die zukünftigen Kolonisten. Kartografie,  umfangreiche Messungen
und auch die Errichtung erster Infrastrukturmaßnahmen waren die
wichtigsten davon. Außerdem fungierten die Crews auch als
Laborratten, erfuhren sie doch die Gefahren eines neuen Planeten
direkt und unmittelbar an der eigenen Haut. Sobald die Kolonisten
dann eintrafen, war der Job der Pioniere erledigt und es ging meist
nahtlos weiter zum nächsten Planeten. Doch bei diesem Auftrag im
Ronos-System war etwas schiefgegangen und Commander Brown sollte
herausfinden, um was es sich dabei genau handelte.
 
„Scannen sie nun den Planeten Melille, Mister Lopez!“
 
Der Sensoroffizier nickte. Schon nach kurzer Zeit war die
Abtastung des Planeten abgeschlossen, auf dem die Pioniere mit
ihrer Arbeit hatten beginnen sollen. „Wir empfangen Anzeichen
schwacher elektromagnetischer Emissionen. Anzeichen auf größere
menschliche Ansiedlungen gibt es jedoch nicht.“
 
Commander Brown sah den jungen Sensoroffizier abwartend an. „Was
sind das für elektromagnetische Emissionen?“
 
Mit flinken Fingern manipulierte Lopez das haptische Interface
vor sich. „Sieht so aus, als würde es sich lediglich um die
Abstrahlungen von Pionier-Modulen im Bereitschaftsmodus handeln,
Sir!“
 
Na sieh mal einer an, dachte Brown. Die Pioniere schienen es
zumindest hinunter bis auf die Planetenoberfläche von Melille
geschafft zu haben. Die Pionier-Module befanden sich laut Sensoren
in Bereitschaft. Warum aber hatte niemand die Module aktiviert und
eine Subraumkommunikationsverbindung zur Raumflotte
hergestellt?
 
„Was aber ist mit der RELINT passiert?“
 
Lopez bediente erneut sein Interface und beobachtete die
Auswirkungen auf seinem Display. Dann verdüsterte sich sein
Gesicht. „Die Sensoren finden keinerlei Anzeichen für die
Triebwerkssignaturen eines Pionierschiffs. Dafür gibt es eine
auffällige Konzentration von Velerium.“
 
Brown nickte. Velerium war ein extrem seltenes Material und
wurde in hoher Konzentration in den Reaktorkernen unter anderem
dieses Pionierschiffes verwendet. Ein Austritt des Materials war
durch die geltenden Sicherheitsvorkehrungen unmöglich. Als einzige
Erklärung kam deshalb nur ein Absturz für auffällige
Konzentrationen auf der Planetenoberfläche infrage.  
 
„Legen Sie ein Luftbild von den betreffenden Koordinaten auf den
Hauptschirm, Mister Lopez!“
 
Augenblicke später erschien das angeforderte Luftbild und die
Anspannung auf der Brücke war sofort körperlich zu spüren. Lopez
vergrößerte den Bildausschnitt, aber schon aus der Entfernung war
das typische Bild einer Absturzstelle zu erkennen. Aufprallstelle,
Schleifspuren und schließlich ein tiefer Krater wurden deutlich auf
dem Videoschirm dargestellt. Die Trümmer der RELINT waren entlang
der Schleifspur auf dem Boden verteilt und dann in noch höherer
Konzentration um den eigentlichen Krater, in dem das Schiff zum
Stillstand gekommen war. Die RELINT war also nicht nur abgestürzt,
sondern am Ende auch explodiert. Commander Brown hatte aber auch
nichts anderes erwartet. Im Ronos-System war tatsächlich das
schlimmst Mögliche eingetreten. Der Job der CALLEN und ihrer Crew
war jetzt ganz einfach zu erklären: Aufklärung darüber, was zu
diesem Fiasko geführt hatte!
 
„Mister Hawke, stellen Sie ein Außenteam zusammen und nehmen Sie
sich eine der Fähren und finden Sie heraus, was dort unten passiert
ist!“
 
Der angesprochene Erste Offizier nickte zufrieden. Endlich würde
es etwas Aufregung geben, das war ganz nach seinem Geschmack.  

 
  



*
 
  



Bob Lee Hawke saß auf seinem Platz im schlanken Shuttle und sah
aus dem Fenster auf seiner rechten Seite. Melille war zumindest mal
ein grüner Planet mit reichlich Vegetation. Hawke selbst war auf
einem ganz ähnlichen Planeten am Rande des Sternenreichs
aufgewachsen, deshalb fühlte er sich von Melille an seinen
Heimatplaneten erinnert. In letzter Zeit hatten sie mehrheitlich
Einsätze auf Wüstenplaneten durchgeführt. Aber das war immer noch
besser, als sich auf Wasserplaneten herumtreiben zu müssen.  
 
Mühelos trat die Landefähre in die Atmosphäre des Planeten ein
und dabei wurde die spezielle Beschichtung der Flügel nicht einmal
zum Glühen gebracht.
 
Hawke hatte die Mission verinnerlicht und sah den Landeplatz des
Shuttles vor seinem inneren Auge. Zuerst würde sein Außenteam das
Gebiet um die Pionier-Module gründlich unter die Lupe nehmen und
die Suche danach weiter ausdehnen.  
 
Das Shuttle durchstieß mit kreischenden Triebwerken die
Wolkengrenze und der Erste Offizier der CALLEN sah unter sich eine
große blaue Fläche. Es musste sich um einen der Ozeane des Planeten
handeln, die aber insgesamt deutlich kleiner als bei anderen
Planeten ausfielen. In der Ferne wurde bereits wieder Land sichtbar
und die Fähre hielt genau darauf zu. Lange bevor sie das Festland
erreicht hatte, konnte Hawke am Ufer ungewöhnlich regelmäßige
Flächen erkennen. „Was zum Henker ist das da am Strand?“
 
Es dauerte nur wenige Sekunden, dann meldete sich der Pilot aus
dem Cockpit. „Das sind Buchstaben, Lieutenant Commander. Jemand
hatte eine Nachricht für uns hinterlassen. Ich lege mal eine
Vergrößerung auf die Displays.“
 
Augenblicklich erschien eine Großaufnahme der Küstenfläche mit
ihrem goldgelben Sand. Jemand hatte sich viele Mühe dort mit
zahlreichen Steinen eine absolut unmissverständliche Nachricht
hinterlassen: „Hilfe!“
 
Gemurmel breitete sich daraufhin im Passagierraum aus. Die
Pioniere hatten also den Absturz also zumindest teilweise überlebt,
aber was war ihnen dann zum Verhängnis geworden?
 
  



*
 
  



Als der Antigrav-Antrieb eingeschaltet wurde, verharrte das
Shuttle plötzlich regungslos bei den drei großen Pionier-Module,
damit sich das Außenteam ein Bild von der Situation machen konnte.
Zur Überraschung des Kommandanten der Außenmission befand sich
direkt neben den Pionier-Modulen ein äußerlich vollkommen intaktes
Shuttle. Vermutlich stammte das Schiff ebenfalls von den Pionieren
und es sah immer mehr so aus, als hätten die Crewmitglieder
durchaus eine Überlebenschance gehabt – aber wo waren die Männer
dann gerade?  
 
Hawke bemerkte, dass es sich tatsächlich um eine neue Generation
der Pionier-Module handelte. Insgesamt wirkten die Einheiten
kompakter und es fehlten zu seiner Überraschung auch die
Führerkabinen. Handelte es sich bei diesen Maschinen also um völlig
autark operierende Fahrzeuge?
 
Dann senkte sich das Shuttle im Vertikalflug unweit der Module
und dem daneben abgestellten Shuttle der Pioniere. Kurz bevor das
Shuttle der CALLEN mit seinem Rumpf den Boden berührte, klappte
sich ein schmales Fahrwerk aus und das Schiff setzte auf. Hawke
erkannte hinter einem der Pionier-Module zwei Hütten, die von einem
Holzwall umgeben waren. Die Pioniere hatten sich also auf dem
Planeten einzurichten versucht.
 
Der Erste Offizier hatte sein Impulsgewehr geschultert, als er
vor seiner Crew die Gangway des Shuttles hinunterstieg. Er glaubte
zwar nicht daran die Waffe tatsächlich benutzen zu müssen, aber
Vorsicht war eben immer noch die Mutter der Porzellankiste. Unten
angekommen wartete der Erste Offizier auf sein zehnköpfiges Team.
„Da ich keine Überraschungen erleben möchte, errichten wir sofort
einen Sicherungsring um die Landestelle herum. Sie übernehmen das,
Mister Hollister.“ Der Kommandant des Außenteams nickte zwei
anderen Männern zu. „Corporal Dexter und Private Eastman kümmern
sich mit mir zuerst um das Shuttle, dann um die
Pionier-Module.“
 
Augenblicklich nahm der Rest des Außenteams großflächig
Aufstellung um die Landestelle und die Explorationsmodule.
 
Als Hawkes neben das Shuttle trat, sah er an dessen Bug als
Mutterschiff die RELINT angegeben. Es handelte sich also definitiv
um das Schiff der Pioniere.
 
„Sie beide geben mir Deckung!“, ordnete der Offizier an. Dann
betätigte er den Öffnungsmechanismus des Einstiegs. Die Tür gab
zwar nach, aber Hawke musste die aus eigenen Kräften zuerst auf
sich zu und dann nach oben ziehen. Stöhnend brachte er diese
Aufgabe hinter sich, dann war der Weg in das Shuttle frei.
 
Hawke tauschte sein Gewehr gegen seinen Blaster und beugte sich
in das Schiff hinein, aber es war vollkommen verlassen.
 
Dann kletterte der Offizier ganz in das Shuttle und machte sich
im Cockpit zu schaffen. Doch schon nach wenigen Minuten verließ er
die Landefähre wieder. „Sämtliche Energie wurde aufgebraucht. Ohne
einen Hangar hat sich das Shuttle in den letzten vierundzwanzig
Monaten zu einem Schrotthaufen verwandelt“, erklärte der Erste
Offizier seufzend und klopfte enttäuscht auf den Rumpf der Fähre.
„Das Schätzchen hat nicht einmal mehr ausreichend Energie, um das
Logbuch einsehen zu können. Dann schauen wir uns mal die Module
dort drüben an.“
 
Hawke stiefelte neugierig zu den drei schweren Einheiten herüber
und blieb an der nächstbesten stehen. Direkt neben den Maschinen
war eine große Fläche mit Laub bedeckt. Die Pioniere schienen damit
irgendetwas angefangen zu haben, aber nun waren die Blätter längst
braun und vertrocknet.  
 
Das Bedienterminal des Moduls wurde von einer Platte vor
Witterungseinflüssen geschützt. Der Erste Offizier klappte sie in
die Höhe und schüttelte verwundert den Kopf. „Laut Anzeigen sind
die Einheiten im Bereitschaftsmodus und harren nur der
abschließenden Codeeingabe, damit sie mit ihrer Arbeit beginnen
können.“
 
„Das kann doch gar nicht sein“, argwöhnte Corporal Dexter, der
zugleich auch der Techniker des Außenteams war.
 
„Tun sie sich keinen Zwang an, Mister Dexter!“
 
Der Techniker trat nacheinander an die Maschinen heran und sah
sich ihre Statusanzeigen an. „Sie haben recht, Sir. Die
Pionier-Module sind absolut einsatzbereit.“
 
Da hörte Hawke neben sich Laub rascheln und fluchte innerlich.
Sie waren da scheinbar einem ganz primitiven Trick aufgesessen.


„Die Raumflotte! Das ich diesen Tag noch erleben darf“, rief
eine freudig erregte Stimme. „Willkommen auf meinem Planeten!“
 
Der Kommandant der Außenmission sah in die Richtung, aus der die
Stimme erklungen war und zuckte unwillkürlich zusammen. Dort stand
ein völlig verwilderter Mann in einer seltsamen Mischung aus
zerrissener und verdreckter Raumflottenuniform, sowie notdürftig
hergestellter Winterkleidung. Der Kerl hatte einen verfilzten Bart,
eine lange und ebenso verfilzte Mähne und war über und über mit
einer dicken Schmutzkruste überzogen. Es fiel Hawke schwer sich
vorzustellen, dass dieser Mann da gerade vor ihm tatsächlich ein
Bürger des Sternenreichs von Axarabor war. Aber genau so schien es
sich zu verhalten…
 
  



*
 
  



Doch auch bei den anderen Mitgliedern des Außenkommandos
herrschte Irritation über das plötzliche Auftauchen des Fremden.
Einer der Männer aus dem Sicherheitsring war übernervös und ein
Impulsstoß aus seinem Gewehr verfehlte den Bärtigen nur um einen
knappen Meter.
 
„Da hat wohl jemand den berüchtigt nervösen Zeigefinger“,
gluckste der abgerissene Mann.
 
„Feuer einstellen“, rief Hawke panisch. Schließlich konnte der
Fremde noch wichtige Informationen bereithalten. Dennoch behielt
der Erste Offizier seinen Blaster schussbereit in der Rechten und
legte seinen Zeigefinger seitlich an den Lauf der Waffe. Dann trat
er auf den Fremden zu. „Wer zur Hölle sind Sie?“
 
Der Bärtige grinste ein schiefes Lächeln. „So wie es aussieht,
bin ich Derjenige, der ihnen erzählen kann, was hier passiert
ist!“
 
Hawke sah den Mann skeptisch an. „Der Name ist aber ziemlich
sperrig. Wie wäre es anstelle dessen mit einem Vor- und einem
Nachnamen?“
 
Der Bärtige nickte. „Man nennt mich Viggo Grant. Ich habe die
RELINT als Berater begleitet, da mein Unternehmen auf diese Weise
eine neue Generation von Pionier-Modulen im Einsatz testen wollte.“
Dann nickte er in Richtung der roten Funktionseinheiten.
 
Hawke stockte, denn er kannte den Namen. Vermutlich kannten ihn
auch die meisten Crewmitglieder an Bord der CALLEN und vermutlich
auch die überwältigende Mehrheit der Bürger des Sternenreichs von
Axarabor. Viggo Grant war eine Legende und sein Bekanntheitsgrad
war seit seinem Verschwinden nicht gesunken, eher war das Gegenteil
der Fall. Der Erste Offizier überlegte angestrengt. Die RELINT
wurde seit gut vierundzwanzig Monaten vermisst. Deckte sich das
grob mit dem Verschwinden des mehrere Billionen schweren
Unternehmers?
 
„Kleider machen Leute“, kommentierte die verfilzte Gestalt
lakonisch den taxierenden Blick des Offiziers.
 
Hawke ließ sich nicht beirren und beendete seine Musterung erst,
als er tatsächlich so weit war. Mit viel Phantasie konnte er sich
den Schmutz ebenso wie den zotteligen Bart und die viel zu langen
Haare wegdenken und darunter blitzten dann die charakteristischen
grünen Augen des Billionärs hervor. Hawke war sich nicht völlig
sicher, aber es bestand tatsächlich die Möglichkeit, dass da gerade
der verschwundene Unternehmer vor ihm stand. Er war sich zumindest
so sicher, dass er seinen Blaster wieder in das Hüftholster
zurückschob. Dann nickte der Offizier. „Also gut, dann erzählen Sie
uns mal ihre Geschichte!“
 
  



* 

 

Der Fremde, der vorgab Viggo Grant zu sein, führte Lieutenant
Commander Hawke und einige seiner Männer zu einem kleinen
Waldstück. Der Wald schien aus Nadelbäumen zu bestehen. Der
natürliche Impuls von Hawke war gesunde Skepsis, denn er konnte
unmöglich wissen, was da in dem Wald auf ihn lauerte. Deshalb
forderte er per Funkverbindung zur CALLEN Aufklärungsdaten an. Die
Stimme von Ensign Lopez drang beruhigend aus Hawkes Ohrhörern. „Der
Wald ist bis auf ein paar harmlose Nagetiere vollkommen leer.“
 
Dann nickte der Kommandant dem Fremden auffordernd zu. „Nach
ihnen“, sagte Hawke und ein Rest von Misstrauen schwang in seiner
Stimme mit.
 
Wenn der angebliche Grant das gehört hatte, ignorierte er es
geflissentlich und führte die kleine Gruppe in den Wald hinein.
Augenblicklich sank die Umgebungstemperatur auf ein angenehmeres
Maß ab, als die Männer zwischen den Bäumen hindurchgingen. Hawke
hielt die ganze Zeit nach den von Lopez angekündigten kleineren
Nagetieren Ausschau. Vielleicht handelte es sich um soetwas wie
Ratten, aber unter Umständen waren es auch die Hörnchen, die Hawke
von seinem Heimatplaneten gewohnt war.
 
Doch egal von welchen Tieren der Sensoroffizier auch gesprochen
hatte, Hawke bekam sie vorerst nicht zu Gesicht. Nach einigen
Minuten war es dann soweit, ihr Führer trat aus dem Wald und führte
sie auf eine sonnendurchflutete Lichtung. Als Hawke dem Bärtigen
folgte, mussten sich seine Augen nach der relativen Dunkelheit im
Wald erst an die  starke Lichtintensität auf der Lichtung gewöhnen.
 
 
Dann runzelte Hawke die Stirn und es war, als würde ihm jemand
einen Strick um den Brustkorb legen und brutal zuziehen.  
 
Der Anblick war wie ein Schlag vor dem Kopf. Die Pioniere hatten
die Lichtung einem speziellen Zweck gewidmet. In einem Halbkreis
waren exakt sieben Kreuze aufgestellt. Das Areal war zum Friedhof
für die Pioniere geworden.  
 
Minuten vergingen, in denen niemand etwas zu sagen wagte. Dann
sah Hawke den Bärtigen an. „Ich zähle sieben Kreuze. Laut meinen
Angaben bestand die Expedition nach Melille aus mehr Personen.“


Grant nickte. „Sehr richtig, Lieutenant Commander. Kommandant
Pollak befindet sich nicht hier und zwei weitere Pioniere ebenfalls
nicht“, entgegnete er kryptisch.
 
Die Haltung von Hawkes straffte sich merklich und ein harter Zug
legte sich um seinen Mund. „Ich will jetzt wissen, warum die
Pionier-Mission gescheitert ist, was mit ihren Kameraden passiert
ist und warum ihre verdammten Module unproduktiv im
Bereitschaftsmodus vor sich hin vegetieren!“
 
Ein listiges Lächeln umspielte den Mund des Fremden und wurde
von dessen Bart nur teilweise verborgen. „Sie sollen ihre Antworten
bekommen, Commander. Das ist ja schließlich ihr Job. Dazu muss ich
aber etwas länger ausholen…“
 
Hawkes nickte. „Dann legen Sie los, aber ersparen Sie uns
unnötige Details.“
 
Grant lachte schnaubend und kratzte sich am Hinterkopf. „Die
Bewertung meiner Geschichte überlasse ich ganz ihnen. Aber dennoch
benötigen Sie zum Verständnis der Geschehnisse auf diesem Planeten
ein paar Hintergrundinformationen. Ich werde mich aber auf das
Wesentliche beschränken. Zumindest versuche ich es!“
 
Hawke nickte grimmig. „Dann erzählen sie eben die ganze
verdammte Geschichte!“
 
Der Bärtige setzte sich auf einen Findling neben den Holzkreuzen
und begann mit seinem Bericht.
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Vor 10 Jahren im Evona System, Planet Helnerus

 
Der eisige Wind peitschte unerbittlich auf die
Expeditionsteilnehmer in ihrer Spezialkleidung. Doch trotz allem
Hightech war die Besteigung des Mount Eusebius immer noch eines der
großen Wagnisse im ganzen Quadranten des Sternenreiches. Genau
deshalb war Viggo Grant auch überhaupt hier und trieb die
Seilschaft unnachgiebig an. Wenn die Bezwingung des Gipfels
leichter gewesen wäre, hätte sie für Grant keinen Reiz dargestellt.
Den Billionär reizte ausschließlich das angeblich Unmögliche,
völlig egal worum es sich handelte. Nun war die Besteigung des
Mount Eusebius aber nicht unmöglich, denn zumindest einmal hatte es
jemand geschafft. Deshalb war die Mission für Grant vollkommen klar
– er musste schneller sein als der Erstbesteiger.
 
Mit grimmigen Gesichtsausdruck hämmerte er einen
Sicherungsbolzen in den steilen und schneebedeckten Hang. Schnell
und sauber war seine Devise, und damit auch das Fundament seines
Erfolgs. Kaum steckte der Bolzen im Gestein, hakte er sich ein und
suchte nach besserem Halt, um sich allein durch seine Muskelkraft
im Hang hochzuziehen. Seine Beine verloren den Halt, dem Billionär
war es egal. Mit seiner in unzähligen Stunden des Trainings
gestählten Muskulatur hielt er sich an zwei Kanten im Gestein fest
und zog sich stöhnend hoch. Seine Füße fanden Halt und er konnte
einen weiteren Bolzen in den Hang schlagen. Grinsend blickte er
nach unten und sah den Rest seiner Seilschaft in den
sprichwörtlichen Seilen hängen. Kopfschüttelnd widmete er sich dem
Bolzen und trieb ihn mit seinem Hammer in den Felsen. Die angeblich
ortskundigen Führer befanden sich momentan am Ende der Seilschaft.
Am Ende der Tour würde er mit den beiden Einheimischen nochmal
reden müssen, denn ihren stattlichen Preis waren sie in seinen
Augen definitiv nicht wert. Schließlich war es der Billionär, der
das Tempo vorgab. Wenn die Führer langsamer als er waren, konnte
das ja unmöglich sein Problem sein.
 
Grant nahm den Eispickel und schlug mit der Spitze auf das
vereiste Gestein. Die gehärtete Spitze des Werkzeugs drang tief
hinein und der erfahrene Bergsteiger hebelte sich daran wie ein
Insekt in die Höhe, fand einen idealen Platz für den nächsten
Bolzen. Da hörte er den krächzenden Schrei.
 
Irritiert sah der Billionär nach unten und traute seinen Augen
nicht. Ein gigantischer Schatten stürzte sich gerade auf die
Mitglieder seiner Seilschaft. Grant sah genauer hin und erkannte
einen grauen Kopf über schwarzem Gefieder, der mit einem
gefährlichen Schnabel bewährt war. Das Tier musste eine Spannweite
von gut sechs Metern haben und war verdammt schlecht gelaunt.  


Er schluckte, denn er wusste was das für ein überdimensionierter
Vogel war. Die Kolonisten des Planeten hatten diese Ungetüme nach
einem Mythos benannt: Greif. Im Normalfall verhielten sich die
Tiere scheu und griffen Menschen trotz ihrer beachtlichen Größe nur
selten an. Ein Grund für die Attacke eines Greifs bestand in dem
Fehler, dem Nest eines solchen Tieres zu nah zu kommen.  
 
Grant war es egal, denn das Vieh gefährdete gerade seine
Expedition. Flink hakte der Billionär den Eispickel in seine
Schlaufe am Gürtel und zog seinen Blaster aus dem
Oberschenkelholster. Die Waffe war ein Relikt aus seiner
Vergangenheit, denn Grant war nicht immer ein schwerreicher
Unternehmer gewesen. In einer dunklen Vorzeit hatte er sich sein
Geld erst auf sehr streitbare Art und Weise verdienen müssen, aber
er war verdammt gut darin gewesen. Er legte an und zielte, dann
zuckte der bläuliche Schuss aus seinem Blaster nach unten in die
Tiefe und verfehlte den riesigen Vogel nur um wenige Handbreit.
Doch Grant legte neu an und gab in rascher Folge zwei weitere
Schüsse ab. Der erste Schuss der Salve traf das Tier in seinen
Rücken und ließ es auffauchen, während der zweite ein Fehlschuss
war. Fluchend legte Grant erneut an, während der eiskalte Wind
unter seinem transparenten Schutzvisier hindurch fegte und seine
Augen zu tränen begannen. Der Schuss war ein Volltreffer gewesen,
hielt den Greif aber keinesfalls davon ab, einem der Männer mit
seinem Schnabel die Jacke zu zerfetzten. Blut spritzte
fontänenartig hervor, als der Greif dem Bedauerlichen den Brustkorb
aufriss.
 
In schneller Folge gab Grant nun fünf Schüsse auf den Greif ab.
Doch das Tier war permanent in Bewegung und Schnee begann
einzusetzen, erschwerte damit noch zusätzlich die Sicht. Doch
zweimal zuckte der Greif getroffen auf. Aber die Schockimpulse
schienen dem Vogel kaum etwas auszumachen, so sehr war er in
Raserei verfallen und wütete unter der Seilschaft.
 
Der zuvor attackierte Mann stürzte haltlos vom Hang, blieb aber
durch die Sicherungsleine am Bolzen in der Wand fixiert. Für solche
Fälle waren sowohl Bolzen, als auch das Seil konzipiert. Grant
musste sich also erst mal keine Sorgen darüber machen. Anders sah
es aus, wenn das Gewicht zu hoch wurde, das auf einen einzelnen
Bolzen wirkte. Das Seil würde halten, die Bolzen aber waren die
Schwachstelle in dieser Gleichung. Am Ende konnte es passieren,
dass ihn die Seilschaft mit sich in den Tod riss. Wenn dieser Vogel
sie alle umbrachte und ihre Leichen dann alle am Seil hingen
würden, dachte Grant den Gedanken konsequent zu Ende. Bis dahin
hatte er aber noch ein Wörtchen mitzureden und das würde er auch
tun!
 
Mit Genugtuung beobachtete er, wie sich einer der Männer aus der
Seilschaft endlich gegen den Greif zur Wehr zu setzen begann. Wenn
er es richtig erkennen konnte, war es Levander Curtis. Der
Extremkletterer wollte sich also nicht mit seinem Schicksal
abfinden und schlug mit seinem Eispickel nach dem Greif. Doch das
Biest hatte den Angriff anscheinend auf irgendeine rätselhafte
Weise mit seinem Spatzenhirn antizipieren können und parierte ihn
auf ebenso effiziente, wie auch brutale Art und Weise. Der kapitale
Schnabel des Greifs klappte auf und schloss sich um den Arm, der
den Eispickel hielt. Der Arm von Curtis wurde wie ein Spielzeug
abgetrennt und stürzte dann mit dem Eispickel in die Tiefe. Grant
schluckte. In seinem Kopf spielte sich eine eiskalte Analyse der
Situation ab. Das Ergebnis dieser Abwägung gefiel dem Billionär
jedoch nicht sonderlich, deshalb legte er erneut auf den Greif an
und riss den Abzug des Blasters wieder und wieder durch. Die
Schüsse peitschten in die Tiefe, hieben in den Körper des Greifs.
Der riesige Vogel zuckte unter jedem der Treffe zusammen, ließ aber
nicht von seinen Opfern ab. Grant musste die Situation akzeptieren,
ob er wollte oder nicht. Dann traf er seine Entscheidung und griff
zu seinem Gürtel, um das Jagdmesser aus einer Scheide zu
ziehen.
 
Der Stahl blitzte auf, dann spannte er das Sicherungsseil und
schnitt es glatt durch. Die Seilschaft war zum Tode verurteilt,
wenn er das nicht einsah, würde auch Grant hier und heute sterben.
Ob er durch den Schnabel des Greifs in Stücke gerissen, oder in die
Tiefe stürzte, war letztlich egal. Viggo Grant dachte aber weniger
ans Überleben, als das sein Tod sein selbstgestecktes Ziel
vereiteln würde.
 
Ohne einen Blick zurückzuwerfen, begann er alleine weiter den
Berg zu bezwingen. Weiterhin hämmerte er gelegentlich
Sicherungsbolzen in die steile Felswand, doch dieses Mal dienten
die Bolzen lediglich seinem eigenen Schutz. Meter um Meter rang
Grant dem Berg ab, fand erneut in seinen Rhythmus aus brachialer
Kraft und Körperbeherrschung.
 
  



*
 
  



Als er spürte dass er gewinnen würde, war es als würde er die
Wolkengrenze durchbrechen. Mit einem Mal hörten der eisige Sturm
und der Schnee auf und der Berghang wurde in goldenen Sonnenschein
getaucht. Viggo Grant würde als zweiter Mann den Mount Eusebius
besteigen, daran zweifelte er jetzt nicht mehr. Sein Körper war ein
einziges Inferno und seine Lungen brannten, dennoch zwang er sich
auf den letzten Metern zu einer weiteren Verschärfung seines
Tempos. Nach der Gipfelstürmung konnte er so lange pausieren, wie
er es für nötig hielt. Bis dahin zwang er seinen Körper sich in
eine Hochleistungsmaschine zu verwandeln. Dann endlich griff Grant
nach oben und seine Hand griff ins Leere, konnte sich dann aber an
einer Kante festklammern. In einer letzten Gewaltanstrengung
wuchtete er seinen Körper über die Kante und zog sich auf den
Gipfel hinauf. Als er auf dem Plateau lag, sah er auf seinen
Chronometer, der von außen an seinem Handschuh befestigt war. Er
hatte es geschafft. Der Mount Eusebius war bezwungen und das in
einer neuen Rekordzeit!
 
Euphorisch zwang sich Grant auf die Beine und betätigte eine
speziell für diesen Moment programmierte Taste an seinem Funkgerät.
Augenblicklich wurde ein Signal ausgesandt, dass für die
Verifizierung seiner finalen Zeit genutzt wurde.
 
Dann erst gönnte er sich einen Blick auf das Panorama zu seinen
Füßen. Die zahlreichen Gipfel des Montezuma Gebirges lagen zu
seinen Füßen und es war ein wahrlich majestätischer Anblick, der
sich im bot. Nun hatte die Sache aber ihren Reiz auf ihn verloren,
denn er hatte sein Ziel erreicht. Jetzt wollte er nur noch weg von
hier, aber sein Taxi war auch schon unterwegs.
 
Für einige Sekunden musste er an die armen Teufel aus seiner
Seilschaft denken, die im Berghang geblieben waren. Doch dann
verscheuchte er den Gedanken und nahm wieder seine gewohnt eher
technische Sichtweise an. Menschen stellten immer eine Fehlerquelle
dar. Da traf ihn die Erkenntnis wie ein Steinschlag.  
 
Er würde die Expansion des Sternenreichs von Axarabor nachhaltig
beschleunigen und sicherer machen. Die Besiedelung von Planeten
durfte nicht länger dem menschlichen Makel überlassen werden, wenn
Axarabor die dominierende Kraft im Weltall bleiben wollte. Die
Zukunft gehörte autonom operierenden Maschinen, aber das erforderte
geschicktes Vorgehen. Doch gerade in diesem Moment seines großen
Erfolgs eröffnete sich ihm ein Weg, wie er die Entscheider in der
Bürokratie und der Raumflotte für sich einnehmen konnte. Ein
Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. Der Fortschritt
erforderte Opfer. Er würde sie bringen, denn am Ende diente der
Fortschritt des ganzen Reiches. In diesem Moment hörte er die
Triebwerke des Shuttles, das sich vom Basislager aus auf den Weg zu
ihm gemacht hatte. Er konnte es kaum erwarten mit seinem
ehrgeizigen Plan zu beginnen…
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Vor 5 Jahren, an Bord der UROBOROS, Flaggschiff der
axaraborianischen Raumflotte

 
Viggo Grant hatte es bis ins Allerheiligste der Raumflotte von
Axarabor geschafft. Die UROBOROS war ein Mythos, beherbergte das
Super-Schlachtschiff doch das Oberkommando der Raumflotte dieses
Quadranten. Stets war das Schlachtschiff der im ganzen Quadranten
des Sternenreich unterwegs, um die Planung von Anschlägen durch die
zahlreichen Feinde des Sternenreichs zu erschweren. Während seiner
Reise wurde die UROBOROS zudem permanent von zwei Zerstörern und
einem Trägerschiff begleitet. Und eben auf jenes sagenumwobene
Schiff der Raumflotte von Axarabor hatte es der Billionär Viggo
Grant geschafft. Natürlich hatten ihm seine exzellenten Kontakte
bis in die höchsten Kreise und sein Ruf dabei jede Menge
Hindernisse aus dem Weg geräumt. Doch wenn sein Vorschlag für die
Raumflotte nicht interessant gewesen wäre, wäre er niemals als Gast
des Oberkommandos des Sektors auf das Schlachtschiff eingeladen
worden.  
 
Hatte Grant sich die UROBOROS ohnehin schon groß vorgestellt, so
hatte er sich dabei dennoch getäuscht. Das Super-Schlachtschiff war
einfach nur gigantisch. Doch gerade die Größe war dieser
Schiffsklasse zum Verhängnis geworden. Anders als die
vergleichbaren Schiffe hatten dieses Schiff der Raumflotte eine zu
ineffiziente Verteidigungsphalanx und waren deshalb ein gefundenes
Fressen für spezialisierte Jagdgeschwader. Aus diesem Grund flog
die UROBOROS nur noch im Verband mit den anderen Schiffen.
 
Während Grant im Vorraum des abhörsicheren Konferenzsaals des
Oberkommandos saß und wartete, musste er an die mysteriöse Sektion
4 denken, deren Operationsbasis angeblich auch ein Schlachtschiff
dieser Klasse war. Aber die Leute erzählten viel, wenn der Tag lang
war. Außerdem spannen sie einfach zu viel Seemannsgarn und dafür
war der geheimnisvolle Admiral Van Doren als Chef der Sektion 4
genau der richtige Protagonist.
 
Ein Stabsoffizier im Rang eines Lieutenant Commanders saß auf
seinem Platz hinter einem Tresen und war unglaublich intensiv mit
irgendeiner sicherlich vollkommen wichtigen und
sicherheitsrelevanten Aufgabe beschäftigt. Dann erklang jedoch ein
deutlich hörbares Summen und der Stabsoffizier sah von dem Display
vor sich auf. „Das Oberkommando des Sektor erwartet ihre
Präsentation, Mister Grant!“
 
Viggo Grant stand auf und strich seinen exklusiven Maßanzug aus
reiner Seide glatt. Dann war der billionenschwere Unternehmer
soweit. Was er sagen wollte, hatte er unzählige Male einstudiert
und beherrschte es nun im Schlaf.
 
„Sie sind sicher, dass sie keine Folien auf die Displays
eingespielt bekommen wollen?“, fragte der junge Offizier mit einem
fast schon verächtlichen Ton.
 
„Nein, Lieutenant Commander. Die Admiralität soll schließlich
mich ansehen und nicht irgendwelche langweiligen Grafiken!“
 
  



*
 
  



Grant hatte die nüchterne Funktionalität des Konferenzsaals
erwartet, seine Unternehmenszentrale sah schließlich kaum anders
aus. Die Augen der anwesenden Admirale und ihrer Adjutanten waren
auf ihn gerichtet, doch der Unternehmer ließ sich absichtlich etwas
Zeit. Gerade als die Spannung auf ihrem Höhepunkt angekommen war,
begann er mit seinem Vortrag. „Ich freue mich sehr, heute vor dem
Oberkommando der Raumflotte von Axarabor sprechen zu dürfen. Wie
sie sicher wissen, ist mein Name Viggo Grant. Ich bin der
Vorstandsvorsitzende und Eigentümer der Joint Explorer
Corporation.“ Er machte eine rhetorische Pause und blickte in die
Runde. Einige der Gesichter hellten sich auf, während ihn andere
Offiziere fast schon wie ein Insekt ansahen. Das war aber auch
nicht verwunderlich, schließlich konnte die JEC ja nicht alle
Offiziere der Flotte einkaufen.
 
„Vor einigen Jahren habe ich den Mount Eusebius in einer neuen
Rekordzeit bezwungen. Nach gut der Hälfte des Aufstiegs fand mein
gesamtes Team durch den Angriff eines Greifs den Tod und ich
alleine bezwang diesen Berg.“ Grant trank einen Schluck Wasser aus
einem Kristallglas. „Nun ist die Expansionsbewegung der Menschheit
und besonders die des Sternenreichs von Axarabor durchaus mit der
Bezwingung eines Gipfels vergleichbar. Eine starke Gemeinschaft
kann große Ziele erreichen, doch jede Kette ist immer nur so stabil
wie ihr schwächstes Glied. Aus diesem Grund möchte ich ihnen eine
Möglichkeit vorschlagen, wie die Expansion unserer Spezies in
Zukunft nicht nur gesichert, sondern sogar noch weiter gesteigert
werden kann. Zukünftig bietet die JEC eine neue Generation von
Pionier-Modulen an, die nur noch von einer einzige Person
beaufsichtigt und gewartet werden müssen.“
 
Unruhe breitete sich im Konferenzraum aus. Einige der Offiziere
runzelten ungläubig die Stirn, andere gaben bissige Kommentare von
sich.  
 
„Sie schlagen also vor, die Pioniere der Raumflotte
abzuschaffen?“, fragte Bach, der Vorsitzende des Oberkommandos.


„Die Pioniere haben wertvolle Dienste geleistet, aber es ist
menschlichen Makel behaftet“, erklärte Grant. „Ich will die
Pioniere jedoch nicht sofort abschaffen, sondern ihre Zuständigkeit
verändern und gleichzeitig den nötigen Personaleinsatz
minimieren.“
 
Jemand lachte, andere Offiziere signalisierten ihre Zustimmung
durch Kopfnicken. „Welcher normale Mensch meldet sich auch
freiwillig zum Dienst bei den Pionieren?“, hörte Grant eine
Stimme.
 
Dann hob der Billionär seine Hände, um sich erneut
Aufmerksamkeit zu verschaffen. „Die Dienste und Leistungen  sind
völlig unbestritten. Aber es ist Zeit für einen Quantensprung, wenn
das Sternenreich weiterhin die dominierende Kraft im uns bekannten
Weltraum bleiben soll. Ein Pionier Kommando besteht
durchschnittlich mindestens aus neun Personen. Mit dem gleichen
Personaleinsatz könnte die Raumflotte künftig eine Vielzahl von
Planeten für die Kolonisation vorbereiten!“
 
„Wie stellen Sie sich das genau vor, sollen wir dem Hochadmiral
von heute auf morgen ihren Vorschlag unterbreiten? Ohne vorher
irgendwelche Erfahrungswerte mit der neuen Generation ihrer
Pionier-Module gesammelt zu haben?“, wollte einer der Admirale
wissen.
 
„Keinesfalls. Ich schlage einen Feldversuch vor, der von einer
vollständigen Pionier-Crew begleitet wird.“
 
Grant spürte, wie sich langsam aber sicher Zustimmung
ausbreitete.  
 
„Das hört sich nach einer denkbaren Option an“, stimmte auch der
Vorsitzende Bach zu.
 
„Mein Unternehmen wird selbstverständlich alle anfallenden
Kosten der Mission übernehmen. Ich hätte nur eine einzige
Bedingung.“
 
Admiral Bach sah den Unternehmer skeptisch an und nickte. „Und
zwar?“
 
„Als Hauptverantwortlicher dieses Projekts möchte ich die
Mission und die neuen Pionier-Module begleiten.“
 
„Wir werden darüber abstimmen. Aber die herkömmlichen
Pionierschiffe bieten durchaus Platz für Passagiere, also sollte
dies kein nennenswertes Problem darstellen. Die Verantwortlichkeit
für ihre körperliche und geistige Gesundheit tragen sie aber
weiterhin selbst.“
 
Grant zuckte mit den Schultern. „Ich bin von nichts anderem
ausgegangen.“
 
„Durch diesen Feldversuch kann jedoch nicht verifiziert werden,
ob ihre Pionier-Module lediglich von einer Person verantwortlich
bedient werden kann“, meldete sich einer der Offiziere aus dem
hinteren Teil des Saals zu Wort.
 
Auf dem Gesicht des Unternehmers erschien ein undefinierbarer
Ausdruck. „Auch dies möchte ich während dieser Mission beweisen.
Nur der Kommandant der Pioniere erhält den Aktivierungscode der
Pionier-Module und darf diesen nicht an seine Leute
weitergeben.“
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24 Monate zuvor im Ronos-System

 
Die RELINT rematerialisierte aus dem Hyperraum und nahm sofort
Kurs auf den Planeten Melille. Die Sensorphalanx scannte den
Planeten nach Besonderheiten, dann erstellte der Bordcomputer eine
Analyse der gesammelten Daten. Die Deflektoren des Schiffes waren
nur dazu da, das Schiff beim Flug durch das Weltall vor
Weltraumschrott und anderen Partikeln zu schützen. In einem
Raumkampf hingegen waren die schwachen Schilde jedoch völlig fehl
am Platze und würden unter Beschuss nicht lange stabil bleiben. Die
RELINT war selbst nur mit einer schwachen Energiewaffe
ausgestattet, die für den Einsatz gegen kleinere und mittlere
Asteroiden gedacht war. Ebenso war das Schiff auch unter
ästhetischen Gesichtspunkten wenig bemerkenswert. Der eigentliche
Raumer bestand aus einem langgezogenen Rumpf, an dessen Oberseite
ein zentraler Komplex mit Brücke und Wohnquartieren für die
Besatzung errichtet worden war. Dahinter befand sich ein
langgezogener, aber deutlich flacherer Aufbau, in dem vor allem der
Maschinenraum und die Reaktorkerne untergebracht waren. Viel
entscheidender war jedoch, was unter dem Schiffsrumpf und seinen
Aufbauten angebracht werden konnte und hier spielte die RELINT ihre
wahren Trümpfe aus. Diese Schiffe waren wahre Packesel und konnten
alle nötigen Module und Maschinen transportieren, die die Männer
und Frauen des Pionier Corps für ihre gefährliche Arbeit fernab von
der Heimat benötigten. Die RELINT war mit einem überdimensionierten
Container ausgestattet, der den flachen Rumpf des Raumers
ringförmig umschloss. Vor diesem Container waren drei rote
Pionier-Module der neuesten Generation befestigt, die der Crew das
Leben deutlich erleichtern sollte.
 
Auf der Brücke saß Lance Pollak auf dem Platz des Kommandanten
und manövrierte die RELINT in einen Orbit um den Planeten Melille.
Das Schiff hatte planmäßig den Transfer durch den Hyperraum
vollzogen und im ganzen Ronos-System gab es keinen einzigen
Kontakt. Einsamkeit bedeutete in diesem Fall auch
Problemlosigkeit.
 
„Bereitmachen für den Start der Pionier-Module“, ordnete der
erfahrene Kommandant der RELINT an.  
 
„Aye Sir, Systeme der Module werden aktiviert. Verankerungen im
Schiffsrumpf sind im Bereitschaftsmodus“, meldete Jack Turner, der
Erste und damit auch einzige Offizier neben dem Kommandanten.
 
„Abwurf!“
 
Turner führte den Befehl des Kommandanten aus und ohne zeitliche
Verzögerung wurden die Kupplungen mit den Modulen gelöst. Die
Pionier-Einheiten zündeten autonom ihre Antriebe um in Richtung der
geplanten Landezone auf der Oberfläche von Melille zu fliegen.
 
„Pionier-Module erfolgreich abgedockt. Alle drei Einheiten
melden volle Funktionsfähigkeit. Alles läuft nach Plan.“
 
Pollak nickte langsam. „Dann packen Sie die Jungs in das erste
Shuttle. Ich überwache von hier aus die Landung und komme nach,
sobald sie sicher angekommen sind, Mister Turner!“
 
Der Erste Offizier nickte und lächelte. „Es ist doch immer
wieder ein erhebendes Gefühl, wenn wir auf einem unberührten
Planeten landen und mit der Arbeit beginnen.“
 
„Das ist es, Mister Turner. Vielleicht ist dies ja auch genau
der Grund, weshalb wir unserer Arbeit treu ergeben bleiben!“
 
Doch die beiden Männer ahnten nicht, was in dieser Mission auf
sie zukommen sollte. Wäre es anders gewesen, hätte Pollak die
Mission sofort abgebrochen und wäre wieder unverzüglich
zurückgereist. Aber die Zukunft sollte auch für die beiden Pioniere
ein Mysterium bleiben.
 
  



*
 
  



Viggo Grant begab sich mit den Pionieren in eins der beiden
Shuttle der RELINT. Auch wenn bei der Entwicklung dieser Schiffe
besonders die Funktionalität im Vordergrund gestanden hatte, war
ihrem Design dennoch auch eine gewisse Ästhetik nicht abzusprechen.
Das Shuttle war für den Transport von Personal und Ausrüstung vom
Mutterschiff zur Planetenoberfläche und zurück konzipiert und
konnte deshalb auch als Packesel bezeichnet werden. Doch beim
Design dieses Packesels hatte der Designer besonders auf eine
harmonische Linienführung und ausgewogene Proportionen geachtet.
Der Schwerpunkt des Shuttles war natürlich sein Antrieb am Heck,
aber das ausgewogene Design verlieh dem deltaförmigen Schiffe eine
gewisse Leichtigkeit.
 
Zufrieden nahm Grant auf einem der Sitze Platz. Der Laderaum war
bereits vor dem Start der Mission mit den überlebenswichtigen
Vorräten und dem allernötigsten Equipment vollgestopft, so dass
niemand mehr etwas schleppen oder verstauen musste.  
 
Als das letzte Mitglied des Pionier-Trupps das Schiff betreten
hatte, schloss sich automatisch der Einstieg und wenige Sekunden
später wurde der Antrieb aktiviert, was sich als sanftes Vibrieren
im ganzen Schiff bemerkbar machte.
 
Dann war es soweit, das Shuttle wurde geradewegs nach vorne
katapultiert und schoss aus dem vorderen Hangar, genau dem Planeten
entgegen. Dann korrigierte der Shuttlepilot aber den Kurs der
Maschine und Grant sah die RELINT an sich vorbeigleiten. Er selbst
spielte mit vollem Risiko, aber da war er nicht der Einzige. Im
Gegensatz zu den anderen Beteiligten kannte Grant aber den Einsatz,
aber er war ja auch nicht nur eine Spielfigur. Er selbst hatte
dieses Spiel für seine Zwecke geschaffen, aber letztlich diente es
dem ganzen Sternenreich. Wer Fortschritt ermöglichen wollte, musste
eben Opfer bringen.
 
  



*
 
  



Das weiß lackierte Shuttle flog einen ausgedehnten Bogen über
den Planeten, um den Pionieren einen Überblick ihrer temporäre
Heimat zu bieten. Einen praktischen Nutzen hatte der Überflug
nicht, außer das den Pionieren ein besseres Gefühl über die
Gegebenheiten vermittelt wurde, mit denen sie es in der nächsten
Zeit auf dem Planeten zu tun bekommen würden. Nach dem Überflug
steuerte Shawn Winter das Shuttle auf den Leitstrahl, der von den
Pionier-Modulen abgestrahlt wurde.  
 
Grant war in seinem Leben schon mit den unterschiedlichsten
Landefähren und Raumschiffen unterwegs gewesen. Die unterste Grenze
war ein Mülltransporter gewesen, den er zwischen dem stinkenden
Abfall als blinder Passagier benutzt hatte. Die obere Grenze war
das präsidiale Shuttle eines regionalen Machthabers gewesen, für
den sein Palast und das Militär gar nicht kostspielig genug sein
konnten, während seine Bevölkerung hungerte. Das Shuttle der RELINT
rangierte auf dieser Skala jedoch definitiv im oberen Drittel und
der Billionär nahm die Eindrücke gierig auf, die ihm über den
grünen Planeten geboten wurden. Melille war zu mehr als achtzig
Prozent mit dichten Wäldern  überzogen. Es gab zwar natürlich auch
Wasserflächen, aber diese waren zumindest subjektiv kleiner als auf
anderen Planeten.  
 
Das Shuttle flog schon eine ganze Zeit über dichte Nadelbäume,
als der Pilot merklich die Geschwindigkeit senkte und den
Antigravitationsantrieb einschaltete. Die Pioniere konnten nichts
mit einem Shuttle anfangen, dass lediglich auf gefegten Boulevards
starten und landen konnte. Asphaltierte Rollbahnen waren naturgemäß
auf unberührten Planeten sehr selten anzutreffen. Im Gegensatz dazu
musste ihr Packesel den Vertikalflug perfekt beherrschen und das
galt definitiv für das Shuttle, in dem Grant und die acht Pioniere
saßen. Vom einen zum anderen Moment verharrte das Shuttle in der
Luft und anstelle eines Strömungsabrisses ging nur ein sanftes
Zittern durch die Landefähre.
 
Dann ließ der Pilot das Shuttle gemächlich absenken und dabei
gleichzeitig um die eigene Achse rotieren. Der Billionär
unterdrückte einen kurzen Würgereiz, denn mit diesen
Flugeigenschaften war er nun wirklich nicht vertraut. Aber er hatte
sich gut im Griff und sah, dass sie auf einer ebenen Fläche
zwischen zwei Waldstücken aufsetzen würden. Die drei roten
Pionier-Module ragten rotstrahlend wie drei große Hügel neben der
potenziellen Landestrecke auf.
 
Krachend fuhr das Shuttle sein Fahrgestell aus, wenige Sekunden
später setzte das Schiff darauf auf. Gewohnheitsgemäß applaudierten
die Insassen des Schiffs und auch Grant enthielt sich nicht.
„Willkommen auf Melille“, meldete der Pilot über die
Bordsprechanlage.
 
Sofort begann der Entladevorgang, nachdem der Pilot die Klappe
des Laderaums geöffnet hatte. Zwei Pioniere bemannten ihre
Exoskelette und wuchteten die schweren Container die Laderampe
herunter, während dort andere Pioniere mit geländegängigen
Transportfahrzeugen warteten. Logistik und Timing waren in diesem
Stadium der Mission einfach alles.
 
Viggo Grant gesellte sich zu Jack Turner, dem Ersten Offizier
und Verantwortlichen der Landungsoperation. Der Offizier war ein
hagerer Mann mit sonnengegerbter Haut. Mit einem faltbaren Display
in der Hand verfolgte er die einzigen Schritte, hakte Punkte ab und
verschob andere Schritte im Protokoll nach hinten. „Der Boden ist
sehr weich, deshalb müssen wir verstärkt unsere Tieflader
einsetzen. Sonst sinkt unsere Ladung zu tief in den Boden ein“,
kommentierte Turner.
 
Grant nickte. „Man sieht aber, dass Sie und ihre Männer absolute
Profis sind.“ Und es stimmte, jeder Handgriff saß und keiner der
Pioniere stand gelangweilt umher. Alles lief reibungslos und wirkte
wie ein geöltes Uhrwerk.
 
Nach wenigen Minuten war es soweit, der Laderaum der Landefähre
war leergeräumt und auf eine ganze Flotte geländegängiger Trucks
verladen.
 
„Normalerweise starten wir zuerst die Pionier-Module und
verladen das Frachtgut dann direkt in die neu errichteten Lager.
Aber das läuft bei dieser Mission ja etwas anders“, sagte der Erste
Offizier und zwinkerte Grant zu.
 
Der Unternehmer lächelte schmal. „Auf Melille schreiben wir
gemeinsam Geschichte, Lieutenant Commander!“
 
Turner betätigte einen Knopf an seinem Funkgerät und das
Kommunikationssystem des Shuttles stellte eine
Kommunikationsverbindung zur RELINT her. „Landungsmission plangemäß
beschlossen, der Landung des VIP steht nichts mehr im Wege!“
 
„Scherkzkeks“, drang die knappe Antwort von Commander Pollak aus
dem Gerät.  
 
„Dann bin ich mal auf die Arbeit ihrer Module gespannt“, sagte
Turner in Richtung von Grant. Der Erste Offizier blickte auf das
Display in seinen Händen, sonst hätte er die ambivalente Mimik im
Gesicht des Mannes neben sich bemerken können. „Mir geht es da
nicht anders!“
 
An Bord der RELINT würde Commander Pollak nun alle Systeme auf
Automatik schalten und dann mit dem zweiten Shuttle zur
Planetenoberfläche hinunterkommen. Dann stand der Inbetriebnahme
der neuartigen Pionier Module nichts mehr im Wege.
 
„Oh Nein!“, klang ein Schrei auf.
 
Grant sah wie alle anderen zu dem Mann, der ihn ausgestoßen
hatte. Er zeigte mit seinem Finger in Richtung des Himmels, wo sich
eine dreistrahlige gleißende Spur abzeichnete und nach Süden
führte.
 
Keiner der Männer wagte auch nur einen einzigen Laut von sich zu
geben. Soeben war das schlimmst Mögliche eingetreten, denn was da
gerade am Himmel glühend zu sehen gewesen war, war nichts anderes
als die RELINT. Irgendetwas musste an Bord massiv schiefgelaufen
sein!
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Erdrückende Stille legte sich über die Männer neben dem Shuttle.
Zudem wagte auch niemand sich zu bewegen, so als könnte man auf
diese Weise eher aus einem bösen Traum erwachen, doch dies war kein
Traum – sondern bittere Realität. Erneut war es Turner, der sich
zuerst wieder ein Herz fasste und eine Verbindung zur RELINT
herzustellen versuchte. Doch sein Funkgerät meldete sich
ausschließlich mit Quittungstönen, die ein Scheitern der
Verbindungsversuche dokumentierten. Nach dem dritten Versuch gab es
der Erste Offizier auf. „Wir müssen uns Gewissheit darüber
verschaffen, was da gerade tatsächlich passiert ist!“
 
Zwei Freiwillige blieben als Wachen bei den Pionier-Modulen
zurück. Die Vorräte waren zwar hermetisch verpackt, aber viele
Tiere entwickelten verblüffende Fähigkeiten, wenn es um
Nahrungsmittel ging und das wollte niemand aus der Crew
riskieren.
 
Shawn Winter schnallte sich auf dem Pilotensitz des Shuttles
fest und brachte das Schiff wieder in die Luft. Während er das tat,
durchzuckte den Piloten es wie ein Blitz. Das Shuttle war für den
Einsatz mit einem Mutterschiff konzipiert, um nach jedem Flug
wieder in seinen Hangar zurückzukehren. Dort fand turnusmäßig eine
Aufladung der Energiereserven statt und ebenso wurden nötige
Wartungs- und Instandhaltungsmaßnahmen turnusmäßig durchgeführt.
Der Energiespeicher des Shuttles war zwar noch halb voll, aber die
Fähre würde ihnen definitiv nur sehr kurz zur Verfügung stehen. Es
sei denn, Sie fanden irgendwo einen Hangar. Doch dieser Flug gerade
diente weder dem Vergnügen, noch wäre er sonst irgendwie
entbehrlich gewesen. Anstelle dessen bestand die Hoffnung, dass
Commander Pollak das Unglück überlebt haben könnte. Vielleicht
befand sich aber der Commander auch in einer misslichen Lage, aus
dem ihn seine Crew befreien konnte. Deshalb durften sie keine
Sekunde zögern und Winter raste mit dem Shuttle Richtung Süden,
versuchte den Kurs der glühenden Erscheinung nachzuvollziehen, die
sie erst vor einigen Minuten am Himmel gesehen hatten.
 
Der Pilot des Shuttles ließ das Schiff höher steigen und setzte
seine Ortungsgeräte ein. Schon nach kurzer Zeit meldete er einen
Kontakt auf seinem Radar und gab das auch an die Pioniere im
Passagierraum weiter.
 
Grant sah aus dem Fenster links neben sich und sah den tiefen
Graben, den die RELINT bei ihrem Absturz verursacht hatte. Sein
Magen drohte sich bei dem Anblick umzustülpen und sein Herz
hämmerte. Dann sah er das Wrack. Es war kurz nach dem Absturz
explodiert und Wrackteile befanden sich auf einer großen Fläche
kreisförmig um den Krater herum verteilt. Den Crash konnte nichts
und niemand überlebt haben, das war allen im Shuttle sofort klar
und auch die damit verbundenen Konsequenten. Stille breitete sich
im Passagierraum aus, als der Pilot den Überflug der Absturzstelle
beendet hatte.
 
„Wir fliegen zur Landestelle zurück, vielleicht konnte Commander
Pollak die RELINT ja doch noch früh genug mit seinem Shuttle
verlassen und ist mittlerweile dort eingetroffen!“, drang die
belegte Stimme von Shawn Winter aus den Lautsprechern.
 
  



*
 
  



Doch dem war nicht so. Nach dem Aussteigen versuchte der Erste
Offizier sein Glück erneut auf allen Frequenzen, doch das Funkgerät
schwieg hartnäckig. Grant spürte die veränderte Stimmung fast schon
körperlich. Es war nicht nur der mutmaßliche Tod des Kommandanten,
sondern auch das daraus veränderte Verhalten ihm gegenüber. Er
selbst war der Verantwortliche, auf dessen Initiative hin überhaupt
erst diese Mission zustande gekommen war. Misstrauen, dachte Grant.
Die Pioniere waren schließlich keine Idioten und wussten, was der
Tod von Commander Pollak als einzigen Besitzer des
Autorisierungscodes der Explorationsmodule bedeutete. Ohne Code
waren die monströsen Maschinen nichts anderes als turmhoher
Schrott.  
 
Während Grant diese Gedanken hatte, spürte er einen Blick auf
sich ruhen. Als er sich umdrehte, sah er hinter sich Turner und
Mahoney stehen. Der grobschlächtige Tobe Mahoney war der
Technikexperte der Mission und Grant konnte sich bildhaft
vorstellen, worüber der Erste Offizier mit dem Techniker gerade
gesprochen hatte.
 
Dann nutzte Turner diesen Moment auch umgehend, um zu ihm
herüberzukommen. „Die Dinge haben sich geändert, Mister Grant. Nach
dem Tod des Commanders bin nun ich für diese Mission
verantwortlich.“  
 
Grant nickte und sah dabei den Ersten Offizier an. „Wenn die
Dinge nicht so verdammt ernst wären, würde ich ihnen glatt zu ihrer
Beförderung gratulieren.“
 
„Ich war nicht scharf auf den Job des Commanders.“ Turner machte
eine wegwerfende Handbewegung über seine linke Schulter. „Aber das
ist nicht das, was ich meinte.“
 
Viggo Grant sah den Offizier stirnrunzelnd an und bekam eine
Gänsehaut.  
 
„Die Mission wird durch diese Katastrophe überschattet und uns
steht jetzt kein Mutterschiff mehr zur Verfügung. Aus diesem Grund
ordne ich als neuer Kommandant ein Ende des angekündigten Tests
an.“
 
Grant schwieg und presste die Lippen zu einem Strich zusammen.
„Was wollen Sie damit sagen, Turner?“
 
Der Erste Offizier machte unvermittelt einen Schritt auf Grant
zu. Die beiden Männer standen so dicht beieinander, dass sich ihre
Gesichter fast berührten. „Geben Sie den verdammten Code in die
Pionier-Module ein, Mister Grant. Wir beide wissen doch, dass Sie
ihn sicherlich ebenfalls kennen. Sie sind schließlich nicht
irgendein kleiner Angestellter, sondern der verdammte Eigentümer
des Unternehmens!“    
 
Grant hielt dem stechenden Blick des Offiziers stand und wich
auch keinen Schritt zurück. „Ich muss Sie enttäuschen, Lieutenant
Commander. Die verantwortlichen Ingenieure haben mir den Code nicht
mitgeteilt. Lediglich Commander…“, erklärte der Billionär, konnte
aber nicht mehr ausreden. Turner trat vor und packte den
Unternehmer ungestüm beim Kragen. „Sie geben jetzt den verdammten
Code in ihre Maschinen dort drüben ein. Ich riskiere nicht das
Leben meiner Männer, nur damit Sie hier für ihr Unternehmen
irgendwelche zynischen Versuche mit uns durchführen können!“
 
Grant wusste sich sehr gut seiner Haut zu erwehren und sprengte
den Griff des Ersten Offiziers, indem er dessen Arme einfach
weghebelte. „Ich sage es ihnen gerne nochmal, Mister Turner.“
Zornesröte breitete sich auf dem Gesicht des Billionärs aus. „Ich
besitze diesen Code nicht und bin genauso wie jeder andere auf
diesem Planeten gestrandet.“
 
Für einen Moment sah es so aus, als würde sich Turner auf den
Unternehmer stürzen, doch dann klärte sich sein Blick wieder auf.
Dann nickte der Offizier. „Also gut. Dann werden wir eben dieses
Problem lösen, wie wir Pioniere jeder Problem lösen!“
 
Turner drehte sich zu Mahoney um. „Knack` das System der
Pionier-Module und starte sie endlich!“
 
„Nein, das dürfen Sie nicht!“, schrie Grant völlig außer
sich.
 
Turner legte den Kopf schief und sah den Unternehmer aus
zusammengekniffenen Augen an. „Ach ja? Weil sonst ihre schöne
Feldstudie nicht mehr funktioniert?“
 
„Nein, die Pionier-Systeme sind auf unterschiedliche Arten vor
unberechtigten Zugriffen geschützt. Sie gefährden das Leben ihrer
Crew!“
 
Nun passierte es doch.
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